
Funktiofi des Episkopates 1ın seiner Abhängigkeit VO heit ıhre Schatten auch auf das relig1öse Leben wirft. Sie
ührten ıh nıicht LUr mIıt Arbeıtern,; sondern mıiıt allenPapst; 1ber auch in seiıner Zusammenarbeıt mıiıt ıhm

bestimmen, da{ß die nıcht LUr juriıdische, sondern lebendige sozialen Gruppen ZUSAMMECN. Er kennt die Welt AUS

Einheit der Kirche den Mittelpunkt der Cathedra fangreicher Anschauung un besitzt, WI1e se1ine schrıift-
DPetr1 siıchtbarer ZU Ausdruck kommt. uch die Funk- lıchen und mündlichen Außerungen, aber auch seıine Ent-
tiıonen der übrıgen Stinde der Kırche, eingeschlossen den schlüsse praktischen Anordnungen ezeıgt haben,
Ehestand und die Famaılıie, müßten deutlicher bestimmt die abe der Reflexion auf ine situationsgerechte An-
werden. wendung der unveränderlichen Wahrheiten der ften-
Auch auf den Sınn und die Notwendigkeıt e1nes „aQgl10r- barung. Er wandte sıch einem bestimmten Zeitpunkt,

aber nıcht grundsätzlich die „apertu sinıstra“namento“ zing der Kardıinal ausdrücklich und ausführlich
ein. war dürte INa  ’ keine radikalen Änderungen der der christlichen Demokraten in Italıen, und protestierte
kirchlichen Grundstruktur er W. und die Dekrete, die ine totalıtäre Anwandlung der spanıschen Regıe-
das kirchliche Leben den Bedürfnissen uUunseIeI eıit — rung gegenüber einem vermeıntlichen oder wıirklichen
aSSCH wollen, nıcht als einen Zauberstab ansehen, miıt Kommunisten. Paul NI 1St. eın konservatıver und kein
dessen Hiılfe alle Unvollkommenheiten beseitigt werden revolutionärer Papst. Er wırd mi1t Ma{iß das Möglıiche un
könnten. Vielmehr seien die entscheidenden Auswirkun- wiırd versuchen; das geniale Programm se1ines Vor-
SCH des Konzıils VO  — der besonderen rasenz der Gnade angers 1mM Rahmen des Möglıichen verwiıirklıchen.
(Jottes erhoffen, die nıcht in die ugen £51lt Doch
wolle die Kırche, ındem S1e sıch, SOWeIlt ihr das erlaubt ISst,
an Stil und Rhythmus eıt anpaßt, ıhre ew1ge Uurc das Diese Gebetsmeinung erg1bt sich 205

kumenische Konziıl der Zielsetzung des Zweıten Vatikanı-Jugend erwelisen. ın  m:  n die Priesiter- schen Konzıils, die Kirche HauptMittels des Konzıls wolle die Kiırche 1n Kontakt mMI1t der un! Ordensberuie
Welt’'kommen. „Die Kirche wiıird die DaNzC Menschheit gemehrt werden. und Gliedern und ihr die

Jlgemeine Gebels- geistlıche Führung in der Dynamık derdenken“ (56), da S1ie das allen Menschen zugedachte Heils-
mMeiINunNg fürwerk Chrıistı tortsetzt. Sıe wırd versuchen, Schwester und eptember 1963

technischen Zivilisation zurückzuge-
Mutter der Menschen ' zu se1n, Aarm, einfach,; demütig, wınnen. Zu den Vorbereitungen des

Konzıils gehörte auch eine gründlıche Bestandsaufnahmeliebenswürdig ın iıhrer Sprache und ıhrem Verhalten.
„Deshalb wird S16, W1e Ma  =; ZESART hat, zusehen, sich der über den zunehmenden Mangel Priester- und Ordens-
eıit AaNnZUDaSSCH, und, WEeillnll nöt1g, den Königsmantel ab- eruten. Sıe erfolgte zunächst ın verschiedenen Regionen

und schließlich auf dem ersten Internationalen Kongreßlegen, sıch 1n die einfacheren Formen kleiden, d
der moderne Geschmack ordert“ (SZ) Fuür die Aufgabe tür geistliche Berufe, der Ende Maı 1962 ın Rom {itL-

der „CONsecratıo mundı“ wırd S1e VOL allem autf ıhre fand, 188  3 die Ursachen dieses Mangels erkennen und
Ma{fßnahmen seıiner Behebung erwagen (vgl dazuy]äubigen Laıen zählen Ihre zroße Hoffnung sel, dafß die

Welt S1€e verstehen mOöge die ausführlichen Berichte 1n: Herder-Korrespondenz
Schließlich berührte der Hirtenbrief das ‚höchst delikate Jhg., 329/ f und }  5>  5° 2378 und 484 Fıne der

wesentlichsten, Feststellungen W Ar die verbreıitete relıg1öseund komplizierte“ Thema der Wiederverein1gung, 10501 die
der damaliıge Erzbischot sich durch die Ausgestaltung der Unwissenheıt 1m Volk, weıl die relig1ıöse Bildung WEIT
Gebetswoche tür die Einheıt der Christen ın Mailand be- hınter der beruflichen und technıschen Fachbildung

zurückbleibt, wie noch der verstorbene Papst Johan-sonders emuühte. S1e habe eıiınen hervorragenden Platz
unter den 7Zielen des Konzıils, WE auch das Konzıil sS1e 11EeSs un den pastoralen Weısungen se1nes Rund-
NUur vorbereıten und „eIn Konzıil der Sehnsucht“ leiben schreibens Pacem ın FerYrıs beklagt hat (vgl. dazu die
werde. „Vielleicht haben WIr eın oroßes Wunder noch letzte Allgemeıne Gebetsmeimung über die katholischen
nıcht verdient“ ©: denn Gott allein kann diese HSGGL Schulen und Konvıkte s Herder-Korrespondenz ds

Jhg.,Sehnsucht erfüllen. Zunächst mussen WIr versuchen, Z.u

werden, da{fß die getrenNNtenN Christen ıhr Urteil über aps In der vorliegenden Gebetsmeinung geht nıcht die
und Kıiırche revıdieren vermögen. „Dann mussen WIr besonderen Probleme der richtigen Verteilung der VOI -

den Wunsch haben, s1e besser verstehen und das Zzu handenen Priester und Ordensleute Aaus Ländern mit
schätzen, w as iın ıhrem relıg1ösen Erbe wahr und Zzut einem yew1ssen Überfluß, w1e den Niederlanden Uun:
1St  CC (60) Spanıen, 1n Länder, die einem großen Mangel geist-
So sind die Leitlinien des künftigen Pontifikates VOorge- licher Berute leiden, sondern geht allgemeın die
zeichnet, und Paul V1 hat S1e 1n seinen ersten pontifikalen Vermehrung der Priester- und Ordensberute selbst, und
Reden nochmals unterstrichen. Wıe das Bild, das mıt Wr durch das Okumenische Konzil. Dazu gehören

sıcher auch jene Maßnahmen, die das 7T weıte Vatikanischeiıhnen umrıssen 1St, 1mM einzelnen yefüllt werden wırd,
kann Man nıcht voraussehen. Mıiıt echt schrieb Douglas Konzıil eiınes ages für die Lebensweıise un die Ausbil-
Woodruft 1n „The Tablet“ C 6. 63) „Nach der Er- dung VO  - Priestern w1e für die Studienpläne kleinen

und großen Semıiunaren bzw. 1n katholischen Schulen be-fahrung mıt dem etzten Pontihikat wırd 1Ur eın unbe-
Mensch vorauszZusasclhl riskıeren, W as in den schließen oder wird. ber dem Vater des Konzıls

nächsten Jahren e1ınes Pontifhikates sıch entwickeln lag VOTLT allem daran, miıt dem „herrlichen Schauspiel“
dieser bischöfliıchen Versammlung ıne AÄnderung deswird.“ Der nNeue Papst hat dreißig Jahre ang 1im Staats-

sekretarıat Erfahrungen miıt der Weltkirche und der Klimas 1n der Kirche durch Belebung der Verantwortlich-
keiten erwırken, und darın dürfte sıch keineswegsWeltpolitik gesammelt und acht Jahre Jang als Bischot

der Weltstadt Mailand alle mühsamen Wege eınes Seel- getäuscht en Denn dıe Sichtbarkeıit eiıner konzen-

SOTISCIS ın heutiger eıt persönlıch begangen. Sıe tührten trıierten und geisterfüllten priesterlichen Verantwortung
ıhn die Plätze und in die Fabriken, sıch dıe Massen beı eıner den aps gyescharten Versammlung aller

Stauen, und 1ın die entlegensten Dörfter, die Verlassen- Bischöfe, deren verschiedene Stimmen ngthin vernehm-
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bar wurden, und die damıt verbundené Publizität geben iıche Geıist gemeinsamer Beratung über die Fragen der
der Jugend eın anderes Bild VO der Bedeutung un: raft Pastoral,;, der unter den Bischöten eingezogen 1st, sıch dem
des Priestertums, als sIie vielfach 1n ihrer jeweiligen Seelsorgsklerus mıitteılt, damıiıt gemeinschaftlich die

Entfremdung zwiıischen der Verkündigung un der Welt-Umgebung Aaus Okalen Erfahrungen gewınnen annn Dıie
Wırkkraft dieses hierarchischen Vorbilds aufmerksamer, befangenheit der Gläubigen Je nach den örtlichen Ver-
die Lebensverhältnisse des modernen Menschen: berück- hältnissen überwinden ann Die daraus folgende Locke-

Iuns 1m Menschlichen mu notwendig beı der Jugendsichtigender Hırtensorge ISt aber verhältnismäßig be-
SrenNzZtT, insofern nämlıich, als Ja die Tätigkeit des Priesters mehr Sınn für den egen des geistlichen Beruts erwecken,
heute inmiıtten des Glaubensschwundes weıt entfernt 1St und darum sollte das Gebet diese mögliche Auswirkung
VO:  > eiınem „herrlichen Schauspiel“. Sıe 1St vielmehr eın des Konzıls nıcht geringachten, sondern sich ıhr mi1t Hın-
Weg der Entsagungen, vielfach auch der Erniedrigung gabe wıdmen.
nach dem Vorbild der ersten Apostel un: des Gottes- Für das Erwachen eiıner geistlichen Berufung gılt
Inechtes selber. Das Konzıl wırd 1n dem Ma{fßle - Wek- bis eiınem gewı1ssen Grade, W as tür alle anderen Berute
kung VO'  3 mehr geistlichen Berufen beitragen, als 1in sicher gilt der öffentliche Erfolg hat ıne werbende
seiınen Beratungen un Verlautbarungen ein uneinge- Kraft, Erfolg 1er allerdings ıcht 1n einem außerlichen,
schränktes Verständnis für die realistische Pastoral des materiellen Sınne verstanden, und auch ıcht S als ob
Priesters „aAan der Front“ un tür die Wirklichkeit des das Grundgesetz der Kırche, das Kreuz Christi, dadurch
Menschen zeıigt. verletzt würde. Hat doch apst Johannes den

Eıner der wesentlichsten Gründe tür das Ausbleiben menschlichen Erfolg, den ıhm das kühne Unternehmen
se1nNes Konzıls 1n der Kıirche, 1n der Christenheit w1e€e ingeistlicher Berufungen, mehr noch 1m Welt- als 1im

Ordensklerus, 1St neben dem abträglichen Klima eıner der Welt eintrug, MITt bitterem Leiden un: mıiıt Verzicht
materiell gesinnten Wohlstandsgesellschaft un den tas- bezahlen mussen. ber INa  _ dart ohl SagcChH, da{fß ıhm
zinierenden Erfolgen der technischen Berute der tast ent- gelungen 1St, die fortschreitende Ausklammerung der
mutigende Anblick der Vereinsamung des Seelsorgsklerus Kırche un: ihres Evangeliums AausS der modernen Welt
un seıiner geringen Wirkung aut das praktische Leben 1n eiıne rückläufige Entwicklung verwandeln, W as Ja
der Gläubigen, Erscheinungen, die al Teıil auf eiınem 1m Sınne hatte, un: der größte Teil des Episkopats 1st iıhm
Unvermoögen der Sprache un: der Einfühlung 1n diese darın gefolgt. Dıie Wendung, die das für die Kirche w1e
Welt beruhen Diese täglıchen Erfahrungen mussen junge für die Welt gehabt hat, aßt sıch noch nıcht übersehen,

denn die Nachrufe auf aps Johannes gebenMenschen abschrecken VOTLr eiınem hoffnungslos erscheinen-
den VWeg Nun erweckt aber das auffallend brüderliche naturgemäß kein vollständiges Bild (vgl ds Heft,
Zusammenseın der Bischöfe aut dem Konzıiıl un: die 579 Doch darf IN  - die Wıirkung autf die katholische

Jugend durchaus als nachhaltig anschlagen. Diese Jugendwohltuende Atmosphäre des dort herrschenden Dialogs,
die bisher in wachsendem Maße erkennen Wal, bıs hat 1LU  e zumındest erfahren, daß die Kiırche iıcht Out

der menschlichen Veränderung der VO Konzıil heim- of date ISt; nıcht durch die eıt überholt, VOomn außeren
Formen abgesehen, überholt auch nıcht für den atheist1-kehrenden, VO  w Zuversicht un Tatkraft erfüllten Bı-

schöfe zweifellos Nneue Hoftinungen. Sıe werden sıch, w elnlll schen Osten
auch Jangsam, über die Diözesen ausbreiten. Vor allem hat die katholische Jugend die für S1€e noch
Niemand wird Ffreilich übersehen, daß der Status eiınes wichtigere un: vielleicht entscheidende Erfahrung machen
Konzıils 1n brüderlicher Beratung auch be1 den Bischöten dürfen, daß diese geschichtliche Veränderung 1n der Eın-
nıcht eın Dauerzustand 1St. S1ie kehren in ıhre D1iözesen schätzung des Geistlichen die beherzte Tat eines Mannes,
7zurück und werden dort weitgehend wieder allein se1n, eines sehr schlichten Priesters ISt. Iso hat einen Sınn,
wıe der Pfarrer in seıner Gemeinde allein 1St Es se1 denn, Priester werden, lohnt sich, „auf den Geist saen
da{ß in der erwartenden Konstitution über die Kirche (Gal 6, 8 Das heißt diese Welt hat noch ein Ohr

für den wahren Priester, s1e 1St noch nıcht für (sott VT1 -un: den Episkopat das neuerwachte Bewußtsein bischöf-
liıcher Kollegialıtät auch miıt der nregung kollegiale- schlossen, und s1e äßt sich VO  - den mittelalterlichen Fas-
Kl Formen der Kirchenleitung innerhalb einer Regıion saden der Kirche weder betören noch ganz abschrecken,
Ausdruck findet. Eıne solche Entwicklung ware für die weıl das Mysterium selber aufgestrahlt 1St. Das duc ın

altum bleibt ZWAar eın Wunder, das dem Worte JesuVermehrung VO Priesterberuten durchaus nıcht ohne
Wirkung. Denn allmählich könnte VO:  ( einer kollegiale- folgt, WE se1n Petrus glaubt, aber dieses Wunder haben
remn orm der Kirchenleitung durch die Bischöfe, die sich WIr soeben NECUu erlebt. Man annn nachlesen, Akten wıe

Taten un NEeUu erwartende Taten halten Alnıcht mehr NUur als Souveräane ihres. Sprengels fühlen, eıne
kollegialere Lebensweise der Ptarrer wenıgstens 1n den wärtıg. Und nıcht 7uletzt: Johannes hat sıch über

seinen Tod hınaus als Beter durchgesetzt die „Un-Dekanaten ausgehen. Es müßte dann ıcht yleich
heilspropheten“ un Bangemacher. Die Wahl des uellyrundsätzlichen Strukturveränderungen kommen, daß

der gesamte Seelsorgsdienst eines Dekanates als Team- Papstes stärkt den aufkeimenden Glauben. Eın Paulus
arbeıit VO  $ seinem Zentrum AUS erfolgte, der Klerus auft dem Stuhle Petrı1! Man soll ıcht meınen, dafß diese
ine heilsame ıta COommun1ıs führt Darüber 1St schon Zeitgeschichte der Kırche VO:  — der Jugend unbeachtet
manches gedacht un!: geschrieben worden, mehr un bleibt, wenn NUuUr Theologen, Prediger un: Publizisten
dem Gesichtspunkt einer wirksameren un spezialısierten nıcht müde werden, das Ereign1s 1in der Mıtte der Kirche
Pastoral als un dem Gesichtspunkt, das Autkeimen weıterzutragen 1n die Gemeinden. Das OGkumenische

Konzıl, das bald wiıieder arbeıitet un: sıch LLU.  - eıt lassengeistlicher Berufungen ıcht durch den Anblick über-
lasteter un vereinsamter Pfarrer storen. Es 1St kann, hat bereits angefangen, mehr Mut Priester-
hoften, dafß VO!] Okumenischen Konzıil 1ın dieser Richtung eruten machen. Das Gebet mOöge vollenden, w 4s schon

1mM Werden 1St.zumindest Anregungen ausgehen, die priesterlichen Be-
rufungen yünstig sind. Wiıchtig 1st für S1e, daß der brüder- Man sollte aber auch datür beten, dafß das Konzıil den
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von seinen Pionieren gewünschten, von Papst Paül Nal Auch die carıtatıven Werke zahlreich. Es gab 100

Tage seiner Krönung zugesagten Dialog mıiıt der Welt Lepraheime miıt 276 0Q0Ö Kranken, Altersheime, 176
Waisenhäuser, Krankenhäuser, 563 Ambulanzen, 33beginnt und den Klerus 1n diesen Dialog vorbildlich hın-

einführt. Denn das 1St die andere Not der katho- Gymnasialseminare mit 3000 Schülern und Priester-
lıschen Jugend, die über den Weg ZU Priestertum nach- semınare mıiıt 370 Studenten. ber nıcht NUur diese Sta-

tistik berechtigte Hoftinungen Viele Missionsstationendenkt s1e üurchtet weithin, 1n ıne hoffnungslose Isolie-
hatten sıch Gemeinden mıiıt eiınem ausgepragten katho-

Iuns VO  3 der wirklichen Welt geraten, VO  an Kamera-
den und Freunden und VO:  3 den echten Werten des Jahr- ıschen Milieu entwickelt, ın dem der Glaube der einzel-
hunderts der Weltraumftahrt. Sıe fürchtet, der Sch1- nen Menschen und die christlichen Sıtten wohlgeborgen

107 Nur 1m Vertrauen auft die acht dieses Miılieuszophrenıe der katholischen Wirklichkeit krank werden
oder allmählich den schrecklichen Preıis eines formalen konnte INan die Massenbekehrungen un die verhältnıs-
Gehorsams zahlen müussen, die Abstumpfung oder das maßıg flüchtige Vorbereitung aut die Taufe, die MIt ıhnen

notwendiıg verbunden Wal, verantworten.Ressentiment;: weitgehend deshalb, weıl die Sprache der
theologischen Schulen, Ja selbst die Sprache der Biıbel aut Dıie Missıon arbeıtete, besonders aut dem Gebiete des
der eınen und die Sprache der Welt auf der anderen Schulwesens, CNS mMi1t der belgischen Kolonialverwaltung

USAMMECN, die verstanden hatte, AUusS dem Kongo ıneSeıte einander nıcht mehr begegnen. Denn der Dialog
vieler Fachtheologen miıt der Welt 1St noch nıcht in der Oase des Friedens und steigenden Wohlstandes ‚_>

Pastoral fruchtbar geworden. Daflß sıch heute aps und chen ber sowohl die Belgier als auch die Miıssıonare
dachten i1ne langsame und dafür breiter anKonzıl Zu Dialog mıt der modernen Welt entschließen,

un: Z War aut der Grundlage einer prinzipiellen Aner- legte materielle und kulturelle Entwicklung des kongo-
kennung der echten Werte der technischen Gesellschaft lesischen Volkes ZuUur politischen Mündigkeıt. Sıe kannten

dıe Gegensatze zwiıschen den Stammen und sozialenun:! des Mutes ıhrer Wissenschaft, das alleın schon bringt
Schichten dieser künstlich zusammengeschlossenen Kolonieein überwältigend Verhältnis Z Leben Es löst

das Gefühl der eengung und nımmt das Mißtrauen YOI' und wulsten, da{fß daraus Nur ganz allmählich eın olk
und ıne Natıon werden würde. Deshalb legten sS1e wenı1-der Gefahr eiıner formalistischen Apologetik.

Somit 1St iıne entscheidende Voraussetzung für das Neu- CI Wert darauf, kleine Elıten bilden, in denen sıch

erwachen VO Priester- und Ordensberuten begründet nationalistischer Zündstoff ammeln konnte, als vielmehr
ıne breite Basıs tür ıne allmähliche Zıivilisierungworden, ganz unabhängıg davon, w1ıe dieser sıcher lang-
schaften, eLwa durch das Netz der Volksschulen und

wierige Dialog verläuft und welche Ergebnisse all-
mählich zeitigen wird. Denn vVvOorerst mussen die großen ıne langsame, aber stetige Anhebung des Lebensstan-

dards und auf relig1ösem Gebiet durch die AnpflanzungBegabungen aut kirchlicher Seıite noch mehr nach - vorn
eines cQhristlichen Milieus. ber die Kıiırche und die olo-

kommen dürtfen. Das Gebet darf sıch iın dieser Frage
darauf riıchten, da{ß das Ckumenische Konzıil mutig den nialmacht sind in iıhren Absıichten VO:  e den Ereignissen

überrannt worden. Am 30 Julı 1960 erlangte der bel-
eingeschlagenen VWeg durchhält, diesmal un kluger

gyische ONgZO die Souveränıität, miıtgerissen von der Welle,
Führung VO  — Paul NS und dafß den Dialog nıcht VOL-

zeıt1g abbricht. Dıie Beter elber, VO  - denen viele ın Welt- die durch Zanz Afrıka LE, Kurz UuVOT, No-
vember W95% hatte Johannes MIt der Schaffungabgeschiedenheit un Einfalt iıne Erneuerung bıtten,
VO  e Erzbistümern, 78 Bıstümern un: Apostolischeniın die s1e keinen Einblick nehmen können, mögen sıch
Prätekturen die Hierarchıe errichtet, nachdem erst dreı

einer liebevollen Großherzigkeit entschließen, mMIt der
einzıgen Bereitschaft, erbeten, w as die Kırche will, die Jahre UVO der Kongolese Z.U. Bischot geweiht

worden AAA Das konnte jedoch nıchts daran andern, da{ß
Kirche, deren glaubhaftere Repräsentation WIr alle jetzt

die Kıiırche 1im Augenblick, da das Land selbständig wurde,
ın iıhren versammelten Hırten nach dem aße unserer

abe des Verstehens betrachten können, gemeınsam miıt über keine ıhre Gemeinschaft tragende Schicht VO  - Laıien
verfügte, wenig wıe der NEeEUC Staat über politischevielen Menschen Willens und großer Erwartun-
Kräfte, die ıh hätten integrieren können.

SCH So brach das Chaos AUS., ıne Woge des Hasses ergofß sıch

Für die katholische Der ongo galt einst als ıne der über alle Europaer, nıcht AauUuSgeNOMUNCI die Missıionare,
Kirche i1m die als Kollaborateure des belgischen Kolonialregımes
SS10NS-

blühendsten Missıonen Afrıkas. Zum
vertemt wurden und VO:  - denen wen1gstens ZWaNnZzlg C1I-

Beweıse dafür Ikonnte mMan sich auf
gebetsmeinung eindrucksvolle Zahlen beruten. In mordet worden sind, ganz schweıigen VOIll den Schika-
Tür eptember 1963

NCN, denen vorübergehend tast alle ausgesetzL In
eLtwa siebz1g Jahren missionarıscher

der Zzweıten Phase der cQhaotischen organge dieser JahreArbeıt 1St bıs 1959 mehr als eın Drittel der Bevölkerung
für das Evangelıum Z worden, und die Zahl folgten Machtkämpfe 7zwıschen den verschiedenen Rı-

valen, die sıch jeweıils auf einzelne Stamme stutzten, die
der Katechumenen nahm sehr Z dafß die Missıonare

einander in abgrundtiefem Hafß yegenüberstanden. Diese
Mühe hatten, sS1€e alle für die Taufe vorzubereıten. 1920
zählte INa  3 346 01010 Katholiken, 1959 Miıllio- Kämpfe dauern, wen1gstens in der Orm latenter egen-
Nne  —$ un 630 000 Katechumenen, beı einer Gesamtbevöl- satze, auch heute noch

In dem Rausch der 1NCUu erworbenen politischen Freiheit
kerung VO  k Millionen. Unter ıhnen wirkten eLwa

27400 ausländische und 400 einheimische Priester und des Kongo brach das cQristliche Gemeindeleben, sOweıt

3700 Ordensschwestern, davon 800 kongolesische. Dıie als Milieu eingerichtet War, weithiın IM War
blieben die europäıischen Mıssıonare tast überall, SOWEeIt

Kirche unterhielt Elementarschulen mıt 1151 00Ö

Schülern, 587 gehobene Schulen mıiıt 300 Schülern, NUuUr möglıch Wal, autf ihren Posten. Im einheimischen
un 1954 wurde o  d miıt dem Aufbau:eıner katholischen Klerus dagegen scheıint Verluste gegeben haben;

mehr noch un den Theologiestudierenden. Dıie Laien,Universität 1n Leopoldville begonnen. Dı  se Schulen
das wichtigste Instrument der Evangelısatıon. in der übergroßen Mehrzahl primit1ıve, primitıv gebildete
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